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Echo aus der Leserschaft

«Geopolitischer Fehler zweiter Art»

Ich gratuliere Herrn Oberstlt i
Gst Markus M. Müller zu sei-
nem Mut, diesen Artikel zu ver-
fassen. 
Das Gros der Gesellschaft bil-
det sich, wenn überhaupt, ihre
gutgläubigen Meinungen auf-
grund von offiziellen Informa-
tionen, die einem täglich ser-
viert werden. Diese werden

dann mit den eigenen Werte-
massstäben von Ethik und Mo-
ral überprüft und als plausibel
empfunden. Doch leider ent-
sprechen vielfach Informatio-
nen (Sicherheitspolitik) aus
den offiziellen Kanälen nicht
den realen Gegebenheiten.
Dies zu erkennen und zu hin-
terfragen, setzt die Erkenntnis

voraus, dass bezüglich des
Wertemassstabes grundsätz-
lich und leider alles möglich
ist. Es ist in der Tat viel beque-
mer und komfortabler, die he-
rangetragenen Informationen
zu glauben und mit der Mehr-
heit zu teilen oder wie es heu-
te üblich ist, mit «gefällt mir»
zu markieren. 

Wissen ist wissen, wo Wis-
sen ist. Die Vernetzung all
der Querdenker, der kritischen
und unabhängigen Stimmen,
die dank dem Internet mög-
lich wurde, bildet allmählich
eine ernstzunehmende Kraft,
die Objektivität bei Gescheh-
nissen zu transferieren und
den offiziellen Informationen

Die gut redigierte und stets
mit interessanten Beiträgen
versehene ASMZ schätze ich
sehr und ich lese sie auch ent-
sprechend aufmerksam.
Nun muss es ja nicht sein,
dass einen jeder Artikel ge-
fällt. Man sollte die Grösse ha-
ben, andere Meinungen zur
Kenntnis und als Anlass zum
Nachdenken zu nehmen. Doch
komme ich nicht umhin, den
Beitrag von Oberstlt i Gst Mar-
kus M. Müller, «Geopolitische

Fehler zweiter Art», als eine
ziemlich «abenteuerliche» Ana-
lyse mit abstrusen Folgerun-
gen zu qualifizieren. Ich erlau-
be mir diese Feststellung, war
ich doch sechsmal für Swiss-
contact im «tiefen» Russland
und in der Ostukraine als Be-
rater im Einsatz. Zahlreiche Ge-
spräche auch mit Lokal- und Re-
gionalpolitikern haben zu wich-
tigen Einsichten geführt. Vor al-
lem ein Gespräch vor etlichen
Jahren mit dem damaligen, her-

vorragenden Präsidenten von
Estland, Lennart Meri sel., der
die Sowjetunion und Russland
in engster Tuchfühlung erlebt
hat, hat mich schon damals
die heutige Entwicklung in der
Ukraine voraussehen lassen.
Wie kann man u. a. nur zur ab-
wegigen Auffassung gelangen,
die NATO hätte Russland da-
durch provoziert, dass sie sich
nach Osten ausgedehnt habe.
Erfolgte denn dies mittels eines
Diktats der NATO oder durch

den Willen der betreffenden
Länder Osteuropas, die es ver-
meiden wollten, in ein strate-
gisches Vakuum zu fallen, um
später umso leichter wieder
zum Opfer einer neuen, russi-
sche Expansionspolitik zu wer-
den? Bei einem Generalstäb-
ler sollte man ein gewisses stra-
tegisches Urteilsvermögen vo-
raussetzen dürfen.

Hptm Walter Leu
8476 Unterstammheim

In der ASMZ 09/2014 hinter-
fragt Oberstlt i Gst Markus
M. Müller berechtigterweise
die eingeengte europäische
Pressesicht auf das russische
Vorgehen. Auffällig am Artikel
ist jedoch, dass nur die west -
liche, nicht jedoch die russi-
sche Auffassung hinterfragt
wird. Ich verstehe vollkommen,
dass sich Russland zufolge
Verlusts diverser Vasallen im
afrikanischen, asiatischen und
teilweise auch südamerikani-
schen Raum zunehmend unter
Druck sieht; zumal sich auch
Serbien der EU zuzuwenden
scheint. Bei den «Stan»-Län-
dern besteht ebenfalls eine
Tendenz zur Verselbständigung.
Ferner kann Russland nicht aus-
schliessen, selber in die wohl
noch weiter  aufbrechenden Is-
lam-Konflikt her de hineingezo-
gen zu werden.
Der russische Versuch, das
uk  rainische Verhalten als fa -
schis tisch darzustellen, scheint
mir mit der im Artikel sugge-

rierten Untermauerung des
westlichen Handelns mittels Zi-
taten des Nazi-Propagandami-
nisters gleichwohl unglücklich
und nicht sachgerecht, ebenso
das Heranziehen von Paralle-
len und Personengruppen aus
früheren Epochen. Dass Staa-
ten (zunehmend Grosskonzer-
ne) versuchen, die Meinung der
Bevölkerung (bei Unternehmen
der Mitarbeitenden) zu beein-
flussen, ist eine altbekannte Tat-
sache, die auch mit den Über-
legungen geschichtlich unbe-
lasteter Persönlichkeiten unter-
mauert werden kann. Meines
Erachtens weist die ak tuelle
geopolitische Situation eine
neue Komplexität auf, weshalb
Vereinfachungen und Paral -
lelschlüsse gefährlich erschei-
nen. Bei der Berichterstattung
wird hüben wie drüben geflun-
kert; bei den Beispielen feh-
len zudem die konkreten Auto-
ren der entsprechenden Aus-
sagen / ur sprüng lichen Bild-
quellen. Überdies hat jeder

Staat wirtschaftliche Vor- und
Nachteile, die  einen mit Steu-
ern, die anderen mit Regula-
rien, manche mit beidem, vie-
le mit Korrup tion. Menschen
vertrauen auf das Naheliegen-
de und Bekannte mehr, sich
davon zu  lösen, ist schwierig.
In Demokratien kommt hinzu,
dass man sich beim Hinterfra-
gen selbstgewählter Persön-
lichkeiten noch mit der eige-
nen Unzulänglichkeit bei der
Auswahl auseinandersetzen
muss; in totalitären Regimen
wird die öffentliche Meinungs-
äusserung umso härter unter-
drückt. Einseitiges Hinterfra-
gen wie im genannten Artikel
hilft da wenig; eventuell zum
Aufrütteln.
Ich denke nicht, dass gebil -
dete Personen (wie bspw. Offi-
ziere) aus der westlichen He-
misphäre auf dem westlichen
Auge blind sind; vielmehr dürf-
ten diese aufgrund der erkann -
termassen schwierigen Lage
mit Stellungnahmen noch zu-

rückhaltend sein. Dabei wäre
es äusserst wohltuend, wenn
Russland versuchen würde,
seine Situation in der öffent -
lichen Presse sachlich darzu-
stellen, und die Unterwande-
rung von politischen Foren etc.
unterlassen würde. Eine offe-
ne Kommunikation ohne Ver-
unglimpfungen würde Russ-
land und dem Verständnis
 seiner Auffassung wesentlich
mehr dienen, als der aktuelle
Propagandakrieg. In diesem
Zusammenhang begrüsse ich
das bisherige Vorgehen von
BR Burkhalter im Namen der
Schweiz ausserordentlich. Ge-
rade die immer noch verhält-
nismässig unabhängige und
neutrale Schweiz hat es in der
Hand, eine Plattform objekti-
ven Meinungsaustauschs zu
bilden und damit das Fort-
schreiten der Eskalationsspi-
rale zu vermeiden.

Camille Meier
8405 Winterthur
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als Gegendarstellung zu prä-
sentieren. Dies erfolgt meist
noch in kürzester Zeit. Wenn
solche kritische Stimmen nicht
gehört werden, die Machtprin-
zipien weiter ihren Lauf neh-
men, werden wir uns früher
oder später in einer sehr delika-

ten Lage wiederfinden. Die ver-
tretene Meinung von Oberstlt i
Gst Markus M. Müller kann ich
daher aufgrund auch meiner
Erkenntnisse bestätigen. Ich
wage die Aussage «Wir sind be-
reits nahe daran, an dieser de-
likaten Lage!» 

Allfällige Kritiker des Beitrages
«Geopolitischer Fehler zweiter
Art» sind aufgefordert: nutzen
Sie auch andere verfügbare In-
formationsquellen (Internet,
Bücher, Gespräche mit Quer-
denkern etc.) und recherchie-
ren Sie, machen Sie sich auf-

grund Ihrer Eigeninitiative ein
eigenes, objektives Bild von
unserer Weltordnung. Die Er-
kenntnisse werden äusserst
bewegend sein.

Marcel Businger
3600 Thun

Echo aus der Leserschaft zum Artikel «Geopolitischer Fehler zweiter Art»

Troll Dich
Unter dem Titel «Geopolitischer
Fehler zweiter Art» erschien in
der September-Ausgabe der
ASMZ ein zweiseitiger, eher
erstaunlicher Artikel eines
Oberstlt i Gst Markus M. Müller.
In dem Artikel wird die ganze
«westliche Bevölkerung» (sic),
mit der wohl auch wir ASMZ-
Leser gemeint sind, eigent-
lich diffamiert wegen ihrer
geistigen «Einseitigkeit», die
sie (also uns alle) «sehr anfäl-
lig für westliche … Propagan-
da» mache. Wer bei uns den
Finger hebt und auf Ungereimt-
heiten hinweist, werde «ausge-
grenzt und öffentlich gebrand-
markt», behauptet Müller, al-

les bar jeglicher konkreter Fak-
ten, Zahlen und Zitate, ausser
einem Zitat ausgerechnet von
Joseph Goebbels. Auch unsere
«Qualitätsmedien» bekommen
beim Müller’schen Rundschlag
ihr Fett ab, weil sie die in
ihnen präsentierten Nachrich-
ten kaum hinterfragen und ge-
genteilige Meinungen entwe-
der unterdrücken oder über -
gehen würden. Man wünschte
sich, die ASMZ hätte sich bei
diesem Artikel für einmal dem
Vorwurf der Unterdrückung aus-
gesetzt, denn Meinungsviel-
falt sieht anders aus. Selbst
der von Müller gescholtene
 Einfaltspinsel erwartet mindes-

tens eine andere Meinung, eine
neue Interpretation gestützt
auf alte oder auch neue Tatsa-
chen. Aber weit  gefehlt: Mül-
ler insinuiert nur. Würde seine
Analyse (welche?) zutreffen,
schreibt er, wäre die NATO ein
Lügen-Bündnis. Er suggeriert
denjenigen zu glauben, wel-
che heutzutage noch die ein -
zigen kritischen Geister seien
beim Thema Ukraine, die aber
leider als «Trolle» dem rus -
sischen Geheimdienst zuge-
schrieben würden. Dabei sei
letzteres «höchst unwahr-
scheinlich», weil – und hier ver-
sucht Müller dann doch noch
eine Begründung, der Westen

«seine Goldreserven schon
lange nach Indien und China
verkauft hat und sich wirt-
schaftlich mit immer mehr Re-
gulierungen ins Wachstums-
abseits stellt.» Nicht ger-
ade ein stringentes Argument,
dem man getrost mit dem
«Duck-Test» entgegnen kann:
«Was aussieht wie eine Ente,
schwimmt wie eine Ente und
quakt wie eine Ente, ist wahr-
scheinlich eine Ente.» Eine
Zeitungsente eben. Um nicht
mehr zu sagen. Lassen wir sie
davonschwimmen … 

Hans Bollmann
8700 Küsnacht

Kommentar zur Gegendarstellung
Ich hatte es fast erwartet, dass
eine Gegendarstellung zum Ar-
tikel von Markus M. Müller er-
scheinen würde, die die offe-
nen Fragen wegfegt und uns
das von den Massenmedien
vermittelte Weltbild wiederher-
stellt. Trotzdem bezeuge ich
der ASMZ meinen Respekt,
dass der dem Mainstream wi-
dersprechende Artikel von Mül-
ler abgedruckt wurde. 
Ich greife eine Aussage des ak-
tuellen Artikels heraus: M. Su-

ter erwähnt, die Terroranschlä-
ge von 9/11 seien mittlerwei-
le durch eine Vielzahl wissen-
schaftlicher Publikationen auf-
gearbeitet. Betrachten wir da -
zu nur die Sekunde eins: «ein
Flugzeug, dessen dünne Hülle
aus Leichtmetall, typischerwei-
se Aluminium, besteht, fliegt
in ein Hochhaus, dessen Aus-
senseiten mit Stahlprofilen von
mehreren Zentimetern Wand-
stärke armiert sind.» Vor 2001
hatten wir noch gewusst, dass

es dabei das Flugzeug ist, das
zusammengestaucht wird, und
nicht die Armierung. Heutzuta-
ge bräuchte man nur die ent-
sprechenden Videos in Slow-
Motion anzuschauen, um zu
erkennen, dass es sich bei den
Flugzeugen um Computerani-
mationen handelt. 
Mich jedenfalls würde es freu-
en, wenn die ASMZ weiter-
hin offen ist für Informationen,
die von den Mainstreamme-
dien unterdrückt werden, und

insbesondere zu Ereignissen
wie 9/11 die neuesten Er-
kenntnisse publiziert. Gerade
für unsere Armee scheint es
mir wichtig, dass sie sich mit
diesen Themen befasst, denn
vielleicht ist die Bedrohung
unserer Souveränität von sol-
cher Seite grösser als von
dem, wovon man gemeinhin
ausgeht.

Andreas Märki
8703 Erlenbach
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Armeeaufwuchs jetzt starten
Nach dem Mauerfall haben
sich Europa und die Schweiz
einmal mehr der Illusion vom
ewigen Frieden hingegeben.
Frieden, Freiheit und Sicher-
heit wurden zu gottgegebe-
nen Selbstverständlichkeiten
degradiert. Dementsprechend
wurden die Bestände, Ausrüs-
tungen und Budgets der eu -
ropäischen Armeen weit über
die Schmerzgrenzen hinaus
abgebaut. Der schleichende
Aushungerungsprozess wur-
de mit einer hektischen und
kon tra produktiven «Reformi-
tis» kaschiert. Die zunehmen-
den Alarmmeldungen über de -
sas tröse Zustände und Sicher-
heitslücken, z. B. beim öster-
reichischen Bundesheer oder
der deutschen Bundeswehr
(NZZ: «Bundesheer nur be-
schränkt tauglich im Katastro-
phenfall» oder «Die Bundes-
wehr – ein Objekt der Sati-
re»), sind die logischen Fol-
gen. Leider sieht das Bild bei
der Schweizer Armee kaum
besser aus. Auch sie kann den
verfassungsmässigen Haupt-
auftrag «Landesverteidigung»

derzeit kaum mehr wirksam
erfüllen.
Angesichts des neoimperia-
lis     tischen Machtgebarens von
 Putin, der «den Krieg als Fort-
setzung der Politik mit ande-
ren Mitteln» wieder skrupellos
praktiziert sowie der Häufung
gefährlichster Brandherde an
den Grenzen Europas, der an-
schwellenden Migrations strö -
me und des eskalierenden
Kampfes um Ressourcen, müs-
sen verantwortungsbewusste
Politiker/innen den Armeeauf-
wuchs jetzt in die Wege lei-
ten. Gleichzeitig ist die Politik
aufgerufen, zum Schutze von
Land und Leuten die Si cher -
heits ar chitektur unseres Lan-
des (Nachrichtendienste, Ar-
mee, Polizei, Grenzorgane, Zi-
vilschutz etc.) rasch zu stär-
ken, um insbesondere mit der
anstehenden «Weiterentwick-
lung der Armee» (WEA) die
Vollausrüstung, Einsatz fähig -
keit und Glaubwürdigkeit der
Armee wieder herzustellen.

Hptm Willy Gerber,
9436 Balgach

Trollen wir uns
Hans Bollmann kritisiert in sei-
nem Beitrag den Artikel von
Oberstlt i Gst Markus Müller
zu den Reaktionen der westli-
chen Medien und ihrer Konsu-
menten im Falle Russland und
Ukraine. 
Ich wäre Herrn Bollmann dank-
bar, wenn er mir den Unter-
schied zwischen der, mit Zu-
stimmung der EU, unternom-
menen massiven amerikani-
schen Bombardierung Ser-
biens in die Unterwerfung,
der westlichen Unterstützung
der Unabhängigkeitsbewegung
mit anschliessender Volksab-
stimmung über die Abspal-
tung Kosovos von Serbien,
und der wahrscheinlichen Un-
terstützung der Abspaltungs-
bewegung auf der Krim durch
Russland und anschliessen-
der Volksabstimmung und An-

schluss der Krim an Russland
erklären könnte. Die westli-
chen Medien waren im ers-
ten Fall für den Hauptakteur
USA, im zweiten gegen den
Hauptakteur Russland. Wie
kann in einem so klaren Fall
den westlichen Medien «Pro-
paganda» vorwerfen! Viel
schlimmer ist aber, dass nicht
nur ein Schweizer Oberst, son-
dern sogar die chinesischen
Medien Gut und Böse nicht un-
terscheiden können. Sie spra-
chen im Fall der Krim ange-
sichts des Beispiels «Ko so -
vo» von westlicher Heu chelei.
Noch ein Schlusswort: Die
nicht zum Westen gehörende
Welt ist nicht mehr bereit,
nach unserer Pfeife zu tanzen.

Maj Gotthard Frick,
4103 Bottmingen
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Offener Brief an Oberstlt i Gst Markus M. Müller, Autor des Artikels «Geopolitischer Fehler der zweiten Art»
in der Septemberausgabe der ASMZ (S.12/13)

Geopolitisches Russlandlobbying der plumpen Art

Sehr geehrter Herr Müller

Mit Interesse habe ich Ihren, in der Septemberausgabe der
ASMZ publizierten Artikel gelesen und mir danach, wie wohl
viele ASMZ-Leser, verwundert die Augen gerieben. Ich gebe zu:
Ich gehöre zu den Opfern «westlicher Propaganda», welche uns
weismachen will, Russland sei in der Ukraine der Aggressor.
Auch zu jenen, die Mühe haben mit ihrer Forderung, es sei
«Pflicht für uns neutrale Schweizer», «uns sicherheitspolitisch
neu auszurichten». Warum fällt es mir so schwer, Ihnen zu glau-
ben, die russische Sicht sei die Richtige, weil näher der «Rea -
lität»? Und warum ähnelt Ihre Schreibe so fatal den E-Mails, mit
denen ich seit Wochen ungebeten von einem Russian Interna-
tional Affairs Council und einem unbekannten Igor Ivanov bom-
bardiert werde, die mich partout von den ukrainefreundlichen
Absichten Russlands überzeugen wollen?
In einem Punkt gebe ich Ihnen vollkommen Recht. Informatio-
nen sollten stets daraufhin hinterfragt werden, wem sie nützen.
Dabei sei «weniger auf die militärischen, sondern mehr auf die
darunterliegenden wirtschaftlichen Aspekte» zu fokussieren.
Das «Cui-bono?» auf Ihren Artikel gemünzt, führt mich zur Fra-
ge: Wem dient die von Ihnen vertretene Sicht der Dinge? Neben
Russland auch Ihnen und Ihrer Firma «Netmex», die sich ge-
mäss Website der Open Source Intelligence zu Geo- und Wäh-
rungspolitik, Edelmetallen, Sicherheitspolitik, Technologie wid-
met, aber keine Geschäftszahlen gegenüber der Öffentlichkeit
publiziert und kommentiert? 
Gestatten Sie mir, beispielhaft einige ihrer Behauptungen unter
die Lupe zu nehmen:
Sie zitieren über 13 Zeilen Joseph Goebbels mit seinem
Schluss, die Wahrheit sei der grösste Feind des Staates. Über-
gangslos stellen Sie dann fest, dass unsere «Qualitätsmedien»
die ihnen präsentierten Nachrichten kaum hinterfragten, ge-
genteilige Meinungen unterdrückten und geflissentlich über-
gingen: Grundtenor «der Russe ist der Böse». Kurzum, Sie insi-
nuieren pauschal, wir würden gezielt auf eine einseitige Russ-
landsicht hin indoktriniert. Nach Auflistung angeblich unbewie-
sener Informationen (Irak: Massenvernichtungswaffen, unbe-
wiesener Tod von Bin Laden, unbewiesene Behauptung, Russ-
land sei schuld am Abschuss von MH17) kommen Sie zum
Schluss: «Wir sind also genau jenen (meist staatlichen oder
staatsnahen) Kräften unterworfen, welche Joseph Goebbels be-
schrieben hat», und «was in den Berichten der russischen Pro-
paganda unterstellt wird, gilt genauso für unsere Anfälligkeit
auf westliche Propaganda. Nur dass uns kaum jemand davor
warnt». Soll das im Umkehrschluss heissen, dass man in Russ-
land vor Propaganda gewarnt wird?
Ich bin mir der Unzulänglichkeiten unserer herden- und markt-
getriebenen Medien wohl bewusst, habe aber Mühe zu glau-
ben, ich würde von einem totalitär gelenkten Staat goebbels-
scher Prägung russlandfeindlich manipuliert. Welche Medien,
Herr Müller, sind denn hierzulande staatlich oder staatsnahe?
Ich habe natürlich sofort das Bundesblatt konsultiert, aber dort
vergeblich nach russenfeindlicher Propaganda gesucht. Auch
dürfte die Tatsache, dass die eher staatsnahe ASMZ ihren Arti-
kel kommentarlos abdruckt, das Gegenteil eindrücklich bewei-
sen. Ihre Argumentation ist von einer derartigen Plumpheit,

dass man das Lachen nicht verklemmen kann. Andere Trolle*
arbeiten weitaus subtiler! Warum Ihr Artikel allerdings kom-
mentarlos Eingang in die ASMZ fand, ist mir schleierhaft.
Nun, wer soll ein Motiv haben für derart verleumderische «west-
liche» Propaganda? Natürlich der hochverschuldete Westen,
der Russland die grossen Gold- und Währungsreserven neidet
und gezielt von seinen Schulden ablenken und über die Rüs-
tung die Wirtschaft ankurbeln will. Folglich ist der Westen an
dieser Krise interessiert und somit der Schuldige. Man mag die
Klugheit der Vorgehensweise der EU im Ukraine-Konflikt und
die NATO-Annäherung an Russlands Grenzen sowie auch die
demokratische Gesinnung einiger ukrainischer «Revolutionä-
re» anzweifeln, wie ich das selber tue. Aber Ihr Griff in die Mot-
tenkiste zweifelhafter Verschwörungstheorien, Herr Müller, ist
zu offensichtlich, als dass er zu überzeugen vermöchte
Sie kritisieren die westliche Missbilligung des Krim-Referen-
dums als «undemokratisch». Man stelle sich vor: Eines schönen
Morgens besetzen schwer bewaffnete Truppen in Uniform ohne
Hoheitszeichen die wichtigsten Verbindungswege zwischen der
Deutschschweiz und der Romandie entlang dem «Röstigraben»
und zwingen dortige Schweizer Soldaten zur Waffenabgabe.
Alsbald erklärt Frankreich, es habe zwar keine Truppen in der
Schweiz, aber es verlange zum Schutz und Erhalt der bedrohten
französischsprachigen Minderheit eine sofortige Abstimmung
über den Anschluss der Romandie an Frankreich. Die schwer -
bewaffneten Separatisten in Uniform organisieren innert zweier
Wochen ein Referendum. Der Anschluss an Frankreich wird zu
fast 100 % gutgeheissen, die Stimmberechtigung bleibt ebenso
unbelegt wie die Stimmbeteiligung, Beobachter werden nicht
zugelassen oder verhaftet. Die Separatisten feiern den Sieg mit
Schüssen in die Luft und auf einige Widersacher und weisen
die deutschsprachige Minderheit aus. Würden Sie, Herr Oberst -
leutant i Gst der Schweizer Armee, dieses Referendum als «de-
mokratisch» begrüssen? Schiefer Vergleich? Was die völker-
rechtliche Dimension angeht mitnichten, sie ist detailgetreu
nachmodelliert. Wohl aber ist der Blick auf Frankreich schief.
Das Land ist ein demokratischer Rechtsstaat, der nachbar-
schaftliche Konflikte in zivilisierter Weise gewaltfrei löst. Aber
was wäre, wenn die Schweiz an Russland grenzte?
Zum Schluss empfehlen Sie uns Max Frischs Stück «Bieder-
mann und die Brandstifter» einmal aus «einem anderen Blick-
winkel» zu lesen. Das helfe, unsere Blindheit abzulegen. Aus
welchem Blickwinkel denn? Frisch hat das Stück ja schon im
doppelten Blickwinkel verfasst, also auch in jenem der Brand-
stifterinteressen. Sie haben sich offenbar im Stück vergriffen,
Herr Müller. Wie wär’s mit Schillers «Die Räuber» oder «Rot-
käppchen und der böse Wolf» aus Grimms Märchen? Beide wer-
den der Rolle Russlands im Ukraine-Konflikt weit eher gerecht.

Mit besten Grüssen

Ihr Ihnen nicht völlig ergebener Karl W. Haltiner
Prof. em. Dr. ETH Zürich
Ehem. Militärsoziologe an der MILAK an der ETH Zürich

* Troll: im Netzjargon Personen, die provokative Reizbeiträge ohne Sachbezug ver-
fassen. Es wird vermutet, dass gegenwärtig bezahlte pro-russische «Trolle» mas-
senhaft kremlfreundliche Kommentare in westlichen Medien platzieren


